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Vorwort

Bei dem Projekt «Gendergerechtigkeit 
im Profolio Berufswahl» handelt es sich 
um ein Kooperationsprojekt des Instituts 
für Bildungswissenschaften (IBW) der 
Universität Basel, des Interdisziplinären 
Zentrums für Geschlechterforschung 
(IZFG) der Universität Bern und des S&B In-
stituts für Berufs- und Lebensgestaltung, 
dessen Berufswahl-Portfolio seit den 
80er Jahren erfolgreich in der Schweiz zur 
Berufsorientierung in der Sekundarstufe I 
eingesetzt wird und das inzwischen den 
Wandel zum vollständig digitalen Be-
rufswahl-Lernmedium vollzogen hat.

Ins Leben gerufen wurde das von 2021 bis 
2023 laufende Projekt, welches vom Eidge-
nössischen Büro für die Gleichstellung 

von Frau und Mann (EBG) mit Finanzhil-
fen nach dem Gleichstellungsgesetz unter-
stützt wurde, um eine gendersensible  
Berufswahlvorbereitung zu fördern.

Das Kooperationsprojekt hat Überarbei-
tungsempfehlungen für die Herausgebenden 
hinsichtlich gendergerechter Darstellun-
gen im Profolio erarbeitet, das digitale Be-
rufswahl-Lernmedium mit neuen Bonus-
Materialien rund um die gendersensible Be-
rufs-, Laufbahn- und Lebensplanung ergänzt 
und die vorliegende Handreichung für 
Lehr- und Fachpersonen erarbeitet, um sie 
bei einer genderkompetenten Berufs-, Aus-
bildungs- und Studienberatung ihrer 
Schüler*innen zu unterstützen.
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Hinweise zur Umsetzung im Unterricht:

Nutzung der Handreichung

Neben einer Einleitung in die Thematik der 
gendersensiblen Berufsorientierung und 
dem Bezug der neuen Profolio-Inhalte zur 
Beruflichen Orientierung im Lehrplan 
21 greift die Handreichung vier zentrale 
Schwerpunktthemen auf: 

1.	 Beruf und Arbeit im Wandel;
2.	 Lebensvorstellungen; 
3.	 Geschlecht und Beruf; 
4.	 Berufsbilder. 

Auf der jeweils ersten Seite sind wichtige In-
formationen und Fakten zum jeweiligen 
Themenschwerpunkt zusammengestellt.

Auf der jeweils zweiten Seite sind Umset-
zungsempfehlungen formuliert, wie die 
Schwerpunktthemen mit Hilfe des Profo-
lio-Bonus-Materials (abrufbar über die ne-
benstehenden QR-Codes oder per Klick auf 
den QR-Code) mit Schüler*innen im Unter-
richt aufgegriffen und bearbeitet werden 
können.

Das Bonus-Material besteht aus Challenges 
mit Arbeitsaufträgen für Schüler*innen, die 
zu jedem der vier Schwerpunktthemen ent-
wickelt worden sind und die themenüber-
greifend eingesetzt werden können. Die da-
zugehörigen Lektionen beinhalten Vor-
schläge für den (weiterführenden) Einsatz 
der Challenges im Unterricht. Das Bonus- 
Material soll als Anregung dienen, die Beruf-
liche Orientierung in der eigenen pädagogi-
schen Arbeit gendersensibel zu begleiten 
und zu fördern und somit die Vorgaben aus 
dem Lehrplan 21 umzusetzen.

Dieser QR-Code bzw. der Link  
darauf führt auf die Projektseite 
des Instituts für Bildungswis-
senschaften der Universität  
Basel. Hier kann das Bonus-Mate-
rial eingesehen und die Dateien 
heruntergeladen werden.

Dieser QR-Code bzw. der Link  
darauf führt zur Übersicht des  
Bonus-Materials im Berufswahl-
Lernmedium Profolio. Um das 
Bonus-Material kostenlos abrufen 
zu können, ist eine Anmeldung 
bei Profolio erforderlich.

https://bildungswissenschaften.unibas.ch/gendergerechtigkeit-im-profolio-berufswahl-materialien
https://my.profolio.ch/de/gendersensible-berufswahl/challenges
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Wozu gendersensible Berufsorientierung?

Geschlechterstereotype und Erwartungen, 
die Jugendliche mit ihrem Geschlecht und 
ihrer Geschlechterrolle assoziieren, haben 
einen zentralen Einfluss auf die Berufswahl 
[1, 2] und tragen somit zu einer beruflichen 
Geschlechtersegregation bei. 

Die daraus resultierende Verteilung von 
Frauen und Männern auf (einzelne) Bran-
chen und Berufe wird durch die horizonta-
le Geschlechtersegregation beschrieben. 
Sie stellt dar, dass Frauen überwiegend in 
den Bereichen Soziales, Gesundheit, Erzie-
hung und Dienstleistungen arbeiten. Umge-
kehrt sind Männer hauptsächlich in techni-
schen Berufen und dem produzierenden  
Gewerbe tätig [3].

Vor allem sind Frauen in Fächern und Beru-
fen mit MINT-Bezug (Mathematik, Informa-

tik, Naturwissenschaften, Technik) stark  
unterrepräsentiert. In der Schweiz liegt der 
Frauenanteil im MINT-Bereich bei weniger 
als fünf Prozent [4].

Die vertikale Geschlechtersegregation 
hingegen bildet die Verteilung von Frauen 
und Männern in beruflichen Hierarchien ab, 
wobei Frauen in Führungspositionen mit 
knapp 30 % unterdurchschnittlich vertreten 
sind [5, 6].

Die klischeehaften Rollen- und Familien-
bilder führen dazu, dass Frauen häufiger in 
Teilzeit arbeiten, im Laufe ihres Erwerbsle-
bens weniger verdienen, im Rentenalter 
schlechter abgesichert und häufiger von  
Altersarmut betroffen sind [7]. Wohingegen 
Männer, die häufiger vollzeiterwerbstätig 
sind, in der Folge weniger Zeit für die Erzie-

hung ihrer Kinder und für die Gestaltung 
des Familienlebens haben.

Es braucht eine kritische Reflexion des Be-
rufsorientierungsprozesses, damit manifes-
tierte Geschlechterverhältnisse durch geeig-
nete Lernangebote hinterfragt und idealer-
weise sogar aufgebrochen werden, um Ge-
schlechtergerechtigkeit (des Ausbildungs-  
und Arbeitsmarktes) sowie individuelle Le-
bens- und Familienmodelle zu fördern. 

Gendersensible Berufsorientierung legt 
den Fokus im Berufswahlprozess auf die in-
dividuellen Interessen, Stärken, Lebens- und 
Wertvorstellungen der Jugendlichen, damit 
sie sich klischeefrei und unabhängig von ih-
rem Geschlecht und den daran geknüpften 
Erwartungen für einen Beruf entscheiden 
können. Dabei werden auch geschlechtsun-

typische Berufe als Perspektiven für die Be-
rufsbiografien der Jugendlichen eröffnet.
Fachpersonen, die den Berufswahlprozess 
gendersensibel begleiten, sind wichtige 
Schlüsselfiguren, um Jugendlichen unreflek-
tierte Geschlechterstereotypen und deren 
Einfluss auf die Berufswahl aufzuzeigen. 
Diese Handreichung möchte mit Hilfe von 
Zahlen, Fakten und pädagogisch-didakti-
schen Anregungen dazu ermutigen und da-
bei unterstützen, den Berufswahlprozess 
gendersensibel zu gestalten.
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Berufliche Orientierung im Lehrplan 21

Im Rahmen der Beruflichen Orientierung 
im schulischen Kontext sollen Jugendliche 
befähigt werden, die individuell bestmögli-
che, bewusste und realisierbare Wahl im 
Hinblick auf das künftige Bildungs- und 
Berufsziel zu treffen, diese Wahl umzuset-
zen und somit den erfolgreichen Über-
gang in eine Anschlusslösung zu schaffen 
[8]. Die Interessen, Fähigkeiten und persönli-
chen Wünsche der Jugendlichen sowie das 
Angebot des Ausbildungs- und Arbeitsmark-
tes sind gleichermassen zu berücksichtigen 
[8]. Die Erwartungen des sozialen Umfeldes 

und der Gesellschaft sollen ebenfalls in den 
Berufswahlprozess eingebunden und reflek-
tiert werden [8].

Die Umsetzung des formulierten Ziels er-
folgt im Rahmen einer Jahreslektion im  
3. Zyklus, die von der jeweiligen Klassen-
lehrperson erteilt wird. Dabei nehmen die 
Lehrpersonen eine koordinierende, unter-
stützende und begleitende Rolle ein [8]. 

Der Unterrichtsfokus liegt dabei auf der 
Förderung der individuellen selbständigen 

Auseinandersetzung der Jugendlichen «mit 
sich selbst, der Arbeitswelt, geschlechtsspe-
zifischen, sozialen und kulturellen Normen 
und Prägungen sowie gesellschaftlichen Dis-
kriminierungen.» [8]
Um dies zu ermöglichen, sollen im Berufs-
wahlunterricht individuell angepasste 
Angebote, welche auf die Situation und Be-
dürfnisse der Jugendlichen eingehen, unter-
breitet werden [8].

Eine gendersensible Ausgestaltung der päda-
gogischen Inhalte, des Materials sowie der 

Vermittlung durch die Lehrpersonen im Un-
terricht soll das Berufswahlspektrum für Ju-
gendliche erweitern, um das eingangs for-
mulierte Ziel der Beruflichen Orientierung 
zu erreichen.
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2.	� Beruf und Arbeit 
im Wandel

Beruf und Arbeit im Wandel
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Sowohl Berufe, deren Inhalt und Image, als 
auch das Konzept von Arbeit, sind stets ge-
sellschaftlichen und historischen Ent-
wicklungen unterworfen.

In der Steinzeit leisteten alle Menschen ei-
nen gleichwertigen Beitrag zum Überleben. 
Im Mittelalter entwickelte sich durch die 
Entstehung von Berufen und Entlohnung 
eine unterschiedliche Bewertung und 
Wertigkeit von Arbeit. Während Männern 
die hoch angesehene Ausübung eines Be-
rufs, also einer bezahlten Erwerbstätig-
keit, vorbehalten war, gingen Frauen min-
derbewerteter unbezahlter Arbeit wie 
Haus- und Familienarbeit sowie Freiwilligen-
arbeit nach [9].

Mit der Industrialisierung öffnet sich für 
Frauen der Zugang zum Arbeitsmarkt mit 

Wie verändern sich Berufe und Arbeit im Wandel der Zeit?

männlicher Erlaubnis zumindest teilweise. 

Heute ist Frauen in der Schweiz die Erwerbs-
tätigkeit uneingeschränkt möglich, dennoch 
zeigen sich in der Verteilung der aufgewen-
deten Zeit für bezahlte und unbezahlte Ar-
beit deutliche Unterschiede. In der Schweiz 
gingen 2020 rund 60.6 % der Frauen und nur 
40. 1  % der Männer unbezahlter Arbeit nach 
[10], da diese häufig nicht als Teil einer voll-
wertigen männlichen Berufsbiografie ver-
standen wird. Diese Diskrepanz bei der Auf-
gabenverteilung hat Auswirkungen auf die 
Einkommensverhältnisse und wird durch 
das geschlechtsspezifische Lohngefälle 
von 13.8 % zu Ungunsten der Frauen ver-
stärkt [11].

Durch entstehende finanzielle Einbussen 
fördert Lohnungleichheit die Retraditiona-

lisierung von Geschlechterverhältnissen, 
mindert die Chancengleichheit, verhindert 
eine gleichberechtigte Aufgabenverteilung 
der Erwerbs- und Betreuungsarbeit in Paar-
haushalten und macht den (Wieder-)Ein-
stieg und Verbleib im Erwerbsleben für 
Frauen unattraktiver [12]. Dabei stellt die 
Vereinbarkeit von Familien-, Berufs-, Lauf-
bahn- und Lebensgestaltung ein Schlüs-
selthema in der Berufsorientierung und so-
mit der Gleichstellung der Geschlechter 
dar. 

Auch Berufe verändern sich über die Zeit 
hinweg. Durch die Digitalisierung und 
Automatisierung kommen neue Aufgaben 
hinzu, während andere an Bedeutung ver-
lieren oder sogar wegfallen. Berufe können 
miteinander verschmelzen und neue Be-
rufsbilder und -bereiche entstehen (z.B. die 

Verschmelzung von Mechanik und Elektro-
nik zur Mechatronik).

Vor allem gewinnen Berufe im MINT-Be-
reich stetig an Bedeutung und die in diesen 
Bereichen fehlenden Frauen werden als 
Fachkräfte unverzichtbar. So liegt die  
prognostizierte Wachstumsrate von MINT-
Berufen bei rund 8 % (bis 2024 in der EU), 
während für Berufe im allgemeinen Durch-
schnitt nur ein Wachstum von etwa  3 % pro-
gnostiziert wird [13].
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Die Bedeutung von Arbeit und Berufen zu 
verschiedenen Zeiten in der westlichen Welt 
wird in der Lektion «Beruf und Arbeit im 
Wandel» thematisiert. Die anhand von drei 
Themenschwerpunkten entwickelten Chal-
lenges befassen sich mit der Arbeit früher, 
heute und morgen:

In der Challenge «Beruf und Arbeit frü-
her» erhalten Lernende einen Überblick 
über die historischen Entwicklungen und 
die Bedeutung von Arbeit und Berufen von 
der Steinzeit bis zur Industrialisierung, auch 
im Hinblick auf die Gleichberechtigung der 
Geschlechter.

Die Challenge «Beruf und Arbeit heute» 
ist in zwei thematische Einheiten unterteilt: 

Die Challenge «Beruf und Arbeit heute – 

Pädagogisch-didaktische Hinweise zur 
Umsetzung im Unterricht:

Die Lektion «Beruf und Arbeit im Wandel» fasst nützliche Hinter-
grundinformationen und Hinweise zu den Challenges, Lernzielen und 
weiterführenden Ideen sowie Diskussionsfragen zur Einbettung und  
Umsetzung der Thematik im Unterricht für Fach- und Lehrpersonen  
zusammen.

Dieses Schwerpunktthema stellt eine inhaltliche Ergänzung zum Profo-
lio dar und nimmt Bezug auf den Lehrplan 21 (BO 2.2, RZG 6.1, RZG 5.2, 
BNE mit Fokus auf Geschlechter und Gleichstellung). 

Für eine vertiefte, interessengesteuerte Auseinandersetzung mit den  
Inhalten bietet es sich an, die Lernenden eine der vier Challenges zur  
Bearbeitung auswählen zu lassen und sie anhand ihrer Wahl in Gruppen  
aufzuteilen. Durch den anschliessenden gemeinsamen Austausch in der 
Klasse können Informationen und erworbenes Wissen mit Mit
schüler*innen geteilt werden. Dabei üben die Lernenden eine selbst
reflektierte Haltung, diskutieren gemeinsam über den Wandel von Beruf 
und Arbeit und lernen, gesellschaftliche Prozesse kritisch zu hinter
fragen.

Beruf und Arbeit im Wandel: 
Anregungen für die Arbeit mit Profolio

Spezialisierung und Digitalisierung» 
zeigt Lernenden anstehende Entwicklun-
gen in der Berufswelt und damit zu erbrin-
gende Qualifikationen auf dem Arbeits-
markt auf. 

Die Challenge «Beruf und Arbeit heute –
Bezahlte und unbezahlte Arbeit» infor-
miert darüber, wie verschiedene Formen 
von un-/bezahlter Arbeit entstanden sind 
und regt zu persönlichen Überlegungen 
und Reflexionen über die Arbeitsverteilung 
im eigenen Umfeld an.

Die Challenge «Beruf und Arbeit mor-
gen» richtet den Blick der Lernenden auf 
mögliche Zukunftsszenarien der sich ver-
ändernden Arbeits- und Berufswelt und ver-
anlasst sie dazu, eigene Vorstellungen und 
Wünsche für die Zukunft zu entwickeln.

Sie finden die Materialien zum Thema «Beruf und 
Arbeit im Wandel» unter folgenden Links:

Lektion «Beruf und Arbeit im Wandel»
Challenge «Beruf und Arbeit früher» 
Challenge «Beruf und Arbeit heute –  
	 Spezialisierung und Digitalisierung» 
Challenge «Beruf und Arbeit heute –  
	 Bezahlte und unbezahlte Arbeit» 
Challenge «Beruf und Arbeit morgen»

Im Profolio finden Sie die Materialien hier.

https://bildungswissenschaften.unibas.ch/Lektion_Beruf_und_Arbeit_im_Wandel
https://bildungswissenschaften.unibas.ch/Beruf_und_Arbeit_frueher
https://bildungswissenschaften.unibas.ch/Beruf_und_Arbeit_heute-Spez_Digit
https://bildungswissenschaften.unibas.ch/Beruf_und_Arbeit_heute-Spez_Digit
https://bildungswissenschaften.unibas.ch/Beruf_und_Arbeit_heute-bez_unbez_Arbeit
https://bildungswissenschaften.unibas.ch/Beruf_und_Arbeit_heute-bez_unbez_Arbeit
https://bildungswissenschaften.unibas.ch/Beruf_und_Arbeit_morgen
https://my.profolio.ch/de/gendersensible-berufswahl/challenges
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3.	 Lebensvorstellungen

Lebensvorstellungen
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Jugendliche orientieren sich hinsichtlich ih-
rer Lebensvorstellungen an Vorbildern aus 
ihrer Umgebung. Alltägliches, rollenspezi-
fisches Verhalten sowie vorgelebte Fami-
lien- und Arbeitsmodelle werden beobach-
tet, verinnerlicht und beeinflussen die eige-
ne Lebensplanung und Berufswahl [14]. Hier 
nehmen Eltern eine zentrale Rolle ein [15]. 
Aufgrund der beobachteten ungleichen Ver-
teilung von Frauen und Männern im Haus-
halt und Beruf, wird diese Rollen- und Ar-
beitsteilung unbewusst auf die eigenen (ste-
reotypen) Lebensvorstellungen projiziert 
[16].

Dabei ist die Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf ein sehr relevanter Aspekt für 
Jugendliche [15]. Bedingt durch die Vorstel-
lung, später mehrheitlich familiäre Aufga-
ben zu übernehmen, nehmen junge Frauen 

Wie beeinflusst das eigene Geschlecht die Lebensplanung und Berufswahl?

schon früh eine Reduktion ihres beruflichen 
Engagements vorweg [9, 17]. Junge Männer 
sind dagegen meist karriereorientierter und 
gehen von einer langfristigen Vollzeiter-
werbstätigkeit aus [15, 17].

Das von Jugendlichen weiterhin präferierte, 
traditionelle «Ernährer-Modell» führt im 
Erwachsenenalter, selbst bei gleichberech-
tigten Paaren, zu einer Retraditionalisie-
rung der Geschlechterverhältnisse [9]. Be-
reits 65 % der jungen Frauen geben an, später 
einmal mit Kind nur maximal halbtags ar-
beiten zu wollen und mehr als 50 % der Ju-
gendlichen wünschen sich, dass der Vater 
der Allein- oder Hauptversorger der Familie 
wird [15].

Junge Männer geben an, sich aktiver in die 
Kinderbetreuung einbringen zu wollen, den-

noch möchten 41 % der befragten männli-
chen Jugendlichen später mit Kind Vollzeit 
arbeiten [15]. 

Statistische Daten belegen, dass Frauen 2021 
in Abhängigkeit der Familiensituation 
ungefähr zu gleichen Teilen in Voll- und 
Teilzeit arbeiteten, während Männer mit nur 
durchschnittlich 12 % einer Teilbeschäfti-
gung nachgingen [5, 18].

Leben Kinder im Haushalt, hat dies viele 
Auswirkungen auf die Erwerbstätigkeit – 
hauptsächlich von Frauen. So reduzieren 
über 60 % ihre Arbeitszeit, über 30 % wech-
seln den Arbeitsplatz, um Familie und Beruf 
besser miteinander zu vereinbaren und 
knapp 20 % übernehmen weniger anspruchs-
volle Tätigkeiten [19]. 

In Vollzeit arbeiteten im Jahr 2021 nur 
knapp 1 6 % der Mütter und 76 % der Väter (in 
einer Partnerschaft lebend). Knapp 21 % der 
Frauen waren sogar erwerbslos [20]. Diese 
zumindest zeitweisen Unterbrechungen in 
der Erwerbsbiografie haben negative Aus-
wirkungen auf die Einkommenssituati-
on und die Karriere(planung) von Frauen 
[7]. 
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Zukunftsgerichtete Vorstellungen vom eige-
nen Leben im Hinblick auf den späteren Be-
ruf und die Aufteilung von Haus- und Fami-
lienarbeit werden in der Lektion «Lebens-
vorstellungen» thematisiert und anhand 
von zwei Challenges aufbereitet:

In der Challenge «Gender Pension Gap» 
wird die Problematik des Lohn- und Pensi-
onsunterschieds zwischen Frauen und Män-
ner in der Schweiz durch Einbezug konkre-
ter Zahlen und Fakten für die Lernenden 
verständlich gemacht. Hierbei wird der Zu-
sammenhang, der zwischen bezahlter und 
unbezahlter Arbeit sowie Teilzeitarbeit be-

Lebensvorstellungen: 
Anregungen für die Arbeit mit Profolio

Pädagogisch-didaktische Hinweise zur 
Umsetzung im Unterricht:

Die Lektion «Lebensvorstellungen» fasst nützliche Hintergrundinfor-
mationen und Hinweise zu den Challenges, Lernzielen und weiterfüh-
renden Ideen sowie Diskussionsfragen zur Einbettung und Umsetzung 
der Thematik im Unterricht für Fach- und Lehrpersonen zusammen.

Dieses Schwerpunktthema stellt eine inhaltliche Ergänzung zum Profo-
lio dar und nimmt Bezug auf den Lehrplan 21 (BO 2.2, WAH 1.1, WAH 1.2 
und BNE mit Fokus auf Geschlechter und Gleichstellung / Wirtschaft und 
Konsum). 

Als Einstieg in die Thematik bietet es sich an, dass die Lernenden einen 
Brief an ihr 30-jähriges Ich verfassen, um einen Perspektivenwechsel zu 
vollziehen und erste Ideen und Gedanken zur Frage, wie das eigene  
Leben in Zukunft gestaltet werden soll, zu sammeln. Auf diese Weise 
kommen die Jugendlichen mit Themen (z.B. der Vereinbarkeit von  
Arbeit, Familie und Freizeit) in Kontakt, die in den beiden Challenges 
vertieft behandelt und bearbeitet werden. Mit dem Wissenszuwachs am 
Ende der zweiten Challenge erwartet die Lernenden ein weiterer, an-
spruchsvoller Perspektivenwechsel, wobei dieses Mal das 70-jährige Ich 
angeschrieben und davon berichtet wird, wie sich das Leben über diese 
Zeitspanne entwickelt hat, wobei auch Alter, Gesundheit, Lebens
wünsche und Glück eine Rolle spielen. 

Sie finden die Materialien zum Thema «Lebens
vorstellungen» unter folgenden Links:

Lektion «Lebensvorstellungen»
Challenge «Gender Pension Gap» 
Challenge «Wie will ich leben»

Im Profolio finden Sie die Materialien hier.

steht, aufgegriffen und verdeutlicht, dass  
Lebensvorstellungen und darauf beruhende 
Entscheidungen die Zukunft massgeblich 
beeinflussen können. 

Die Challenge «Wie will ich leben» lässt 
Lernenden den Raum, kreativ zu werden 
und ihre eigenen Wünsche und Prioritäten 
im Leben zu ergründen. Mit Hilfe eines Pers-
pektivenwechsels versetzen sich die Jugend-
lichen in ihr 30-jähriges und in ihr 70-jähri-
ges Ich, um sich in einem ersten Schritt mit 
eigenen Zielen und Werten sowie Vorstellun-
gen von einem erfüllten Leben auseinander-
zusetzen. 

https://bildungswissenschaften.unibas.ch/Lektion_Lebensvorstellungen
https://bildungswissenschaften.unibas.ch/Gender_Pension_Gap
https://bildungswissenschaften.unibas.ch/wie_will_ich_leben
https://my.profolio.ch/de/gendersensible-berufswahl/challenges


24 25Gendergerechtigkeit im Profolio Berufswahl

4.	� Geschlecht und Beruf

Geschlecht und Beruf



26 27Gendergerechtigkeit im Profolio Berufswahl Geschlecht und Beruf

Die Präferenzen von Frauen und Männern 
bei der Berufs- und Studienwahl belegen 
eine horizontale Geschlechtersegregati-
on. So sind Frauen besonders im MINT-Be-
reich, Ingenieurwesen und Baugewerbe un-
tervertreten, Männer hingegen im Bereich 
der sprach- und kommunikationsfokussier-
ten sowie sozialen und pädagogischen Beru-
fe (insbesondere auf Vorschul- und Primar-
stufe) [4, 21, 22]. Bereiche mit einem starken 
Bezug zu Mathematik (z.B. Informatik, Geo-
däsie) weisen einen geringen Frauenanteil 
auf [23]. Dies zeigt sich auch auf internatio-
naler Ebene [24]. 

Im Hinblick auf die berufliche Grundbil-
dung machen unter 20-jährige Männer im 
Gesundheits- und Sozialwesen einen Anteil 
von rund 10 % bzw. 15 % aus, wohingegen jun-

Ist die Berufswahl geschlechtsabhängig?

ge Frauen im Bereich Bauwesen, Informatik 
und Ingenieurwesen höchstens 15 % der Aus-
zubildenden darstellen [25]. 

Im Bereich der betriebswirtschaftlichen Be-
rufsabschlüsse, im Finanz- und Versiche-
rungswesen sowie der Gastronomie ist die 
Geschlechterverteilung ausgeglichener [4, 
21, 26].

Berufe werden überwiegend entsprechend 
der Geschlechtstypik gewählt, d.h. berufli-
che Interessen werden dem eigenen (ge-
schlechtlichen) Selbstbild angepasst [27].
Eine Orientierungshilfe bei der Berufswahl 
bieten besonders Erziehungsberechtigte und 
Eltern, die als Vorbilder positiv auf eine ge-
schlechtsuntypische Berufswahl einwirken 
können. Entscheidend ist dabei aber nicht 

das Geschlecht des Vorbilds, sondern die 
Übereinstimmung von Interessen und 
Charaktereigenschaften sowie die Ermu-
tigung und Unterstützung, die Jugendli-
che von ihren Bezugspersonen im Berufs-
wahlprozess erfahren und erhalten [22].

Im schulischen Kontext beeinflussen Lehr-
personen durch unterschiedliche Anspra-
che und Bewertung von Kompetenzen 
der Schüler*innen deren Einstellung und 
Motivation [28]. Indem sie Jungen eher zu-
schreiben, logischer, wettbewerbsorientier-
ter und unabhängiger als Mädchen zu sein 
[28, 29], werden berufliche Optionen schon 
im Vorfeld eingeschränkt [7]. Dieser impli-
zit vermittelte Gender Bias hat beispiels-
weise zur Folge, dass 15-jährige Jungen im 
Vergleich zu gleichaltrigen Mädchen doppelt 

so oft angeben, sich eine berufliche Tätigkeit 
als Ingenieur, Wissenschaftler oder Architekt 
vorstellen zu können [30]. 

Lehrpersonen können, unabhängig von ihrem 
Geschlecht, positive Vorbilder sein und 
Schüler*innen dazu ermutigen, auch ge-
schlechtsuntypische Berufe für die eigene Be-
rufswahl in Erwägung zu ziehen [22].
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Das Schwerpunktthema «Geschlecht und  
Beruf» ist lektionenübergreifend angelegt 
und motiviert die Auseinandersetzung der 
Schüler*innen mit Fragen danach, wie die 
Vorstellungen von Geschlecht die eigene  
Berufswahl beeinflussen: 

In der Lektion «Geschlechterrollen und 
Selbsteinschätzung» werden in der gleich-
namigen Challenge «Geschlechterrollen 
und Selbsteinschätzung» Eigenschaften, 
Fähigkeiten und (berufliche) Interessen vor 
dem Hintergrund eigener, möglicherweise 
unreflektierter Rollenbilder thematisiert. 
Die Lernenden klären für sich wichtige Fra-
gen und Haltungen im Zusammenhang mit 

Geschlecht und Beruf: 
Anregungen für die Arbeit mit Profolio

Pädagogisch-didaktische Hinweise zur 
Umsetzung im Unterricht:

Die Lektion «Geschlechterrollen und Selbsteinschätzung» fasst 
nützliche Hintergrundinformationen, Lernziele und weiterführende  
Ideen zur Einbettung und Umsetzung der Thematik im Unterricht für 
Fach- und Lehrpersonen zusammen. 

Dieses Schwerpunktthema stellt eine inhaltliche Ergänzung zum Profo-
lio dar und nimmt Bezug auf den Lehrplan 21 (BO 2.2, WAH 1.1 und BNE 
mit Fokus auf Geschlechter und Gleichstellung). 

Für eine vertiefte Auseinandersetzung mit den Inhalten und zur Vorbe-
reitung auf den Austausch in der Klasse empfiehlt es sich, dass die Ler-
nenden zuerst beide Challenges des Schwerpunktthemas bearbeiten.  
Danach kann die Thematik mittels Podiumsdiskussion in der Klasse zur 
Debatte gestellt werden, um verschiedene Positionen und Argumente zu 
sammeln und anschliessend gemeinsam zu reflektieren. Die Jugend
lichen werden so dazu angeregt, über sich und ihre Geschlechterrolle, 
über unterschiedliche Erwartungen, die an Männer und Frauen gestellt 
werden, und über den Einfluss von Geschlecht auf die Berufswahl nach-
zudenken. 

Mögliche Diskussionsfragen sind in der Lektion «Geschlechterrollen 
und Selbsteinschätzung» aufgeführt.

Geschlechterstereotypen und hinterfragen 
diese.

In der Lektion «Berufsbilder und Ge-
schlecht» wird in der Challenge «Anderes 
Geschlecht, gleiche Berufswahl?» der Ein-
fluss des eigenen Geschlechts und verinner-
lichter Geschlechterrollen auf den Berufs-
wunsch thematisiert. Dabei versetzen sich 
die Jugendlichen im Rahmen eines Gedan-
kenexperiments in eine Person des anderen 
Geschlechts und hinterfragen Interessen, Ei-
genschaften, Hobbies, Vorbilder und berufli-
che Präferenzen hinsichtlich der anstehen-
den Berufswahl.

Sie finden die Materialien zum Thema «Geschlecht 
und Beruf» unter folgenden Links:

Lektion «Geschlechterrollen und  
	 Selbsteinschätzung» 
Challenge «Geschlechterrollen und  
	 Selbsteinschätzung»

Lektion «Berufsbilder und Geschlecht» 
Challenge «Anderes Geschlecht, gleiche  
	 Berufswahl?»

Im Profolio finden Sie die Materialien hier.

https://bildungswissenschaften.unibas.ch/Lektion_Geschlechterrollen_und_Selbsteinschaetzung
https://bildungswissenschaften.unibas.ch/Lektion_Geschlechterrollen_und_Selbsteinschaetzung
https://bildungswissenschaften.unibas.ch/Geschlechterrollen_und_Selbsteinschaetzung
https://bildungswissenschaften.unibas.ch/Geschlechterrollen_und_Selbsteinschaetzung
https://bildungswissenschaften.unibas.ch/Lektion_Berufsbilder_und_Geschlecht
https://bildungswissenschaften.unibas.ch/anderes_Geschlecht_gleiche_Berufswahl
https://bildungswissenschaften.unibas.ch/anderes_Geschlecht_gleiche_Berufswahl
https://my.profolio.ch/de/gendersensible-berufswahl/challenges
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Was wissen Jugendliche über Berufe und 
welche Rolle spielen dabei die jeweiligen Be-
rufsbezeichnungen?

Das Berufswahlspektrum von Jugendlichen 
benötigt eine gendersensible Erweiterung. 
Jugendliche kennen insgesamt nur wenige 
Berufe und verfügen über geringe Kennt-
nisse der jeweiligen Berufsinhalte, Tätigkei-
ten und Aufgaben sowie Weiterbildungs-
möglichkeiten. Zudem rufen Berufsbezeich-
nungen geschlechtsspezifische Assozia-
tionen hervor [31]:

So zeichnen im Draw-A-Scientist Test (DAST) 
kaum Schüler*innen eine Frau, wenn sie ge-
beten werden, eine Person aus der Wissen-
schaft abzubilden [32, 33]. Grundsätzlich 

Sind Vorstellungen und Kenntnisse über Berufe stereotyp?

hält sich die Vorstellung von einer in der 
Wissenschaft arbeitenden Person in Form ei-
nes Mannes mit Brille, zerzaustem Haar und 
weissem Laborkittel hartnäckig [34]. 

Solche Vorstellungen werden durch die un-
gleiche sprachliche und bildliche Repräsen-
tation von männlichen und weiblichen 
Protagonist*innen bzw. durch fehlende 
weibliche Vorbilder in naturwissenschaft-
lichen Lehrmitteln verstärkt [35, 36]. So wer-
den vor allem die Fächer Mathematik und 
Physik von Schülerinnen stark mit dem 
männlichen Geschlecht assoziiert [37]. 

Die Wahrnehmung mathematisch-naturwis-
senschaftlicher Fächer als männliche Domä-
ne reduziert die Wahrscheinlichkeit, dass 

sich junge Frauen für ein MINT-Studium ent-
scheiden [38]. 

Weiter sind die Bezeichnungen von Beru-
fen dahingehend bedeutsam, dass Jugendli-
che sich eher mit Berufen beschäftigen, un-
ter denen sie sich etwas vorstellen können, 
weshalb sich Mädchen eher von technisch 
klingenden Berufsbezeichnung distanzieren 
[7]. Werden «Männerberufe» auch in der 
weiblichen Genusform genannt, steigert 
dies das Interesse von Mädchen an diesen 
Berufen [39]. 

Berufliche Geschlechterstereotype manifes-
tieren sich jedoch erst mit zunehmenden Al-
ter der Schüler*innen [33]. Ein gendersensib-
ler Berufswahlunterricht bietet die Chance, 

klischeebehaftete Vorstellungen von Beru-
fen frühzeitig zu reflektieren und kritisch 
zu hinterfragen.

Ein nicht zu unterschätzender Aspekt der 
gendersensiblen Berufsorientierung ist die 
Verwendung einer geschlechtergerechten 
(Bild-)Sprache. Durch die Nutzung von ge-
schlechtergerechten Berufsbezeichnungen 
und die ausgeglichene Darstellung von Män-
nern und Frauen in geschlechtsuntypischen 
Berufen, können Lehr- und Fachpersonen in 
ihrer Vorbildfunktion einen positiven Ein-
fluss auf die berufliche Interessensentwick-
lung der Schüler*innen nehmen [39]. 
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Im Fokus des Schwerpunktthemas «Berufs-
bilder» stehen in der Lektion «Berufsbil-
der und Geschlecht» die Vorstellungen von 
Berufen und der Einfluss, den das Ge-
schlecht auf Berufsbilder und die Berufs-
wahl der Jugendlichen hat:

In der Challenge «Ein Beruf kann ganz 
anders sein!» werden verschiedene Berufe, 
deren Image als männlich oder weiblich as-
soziierte Berufe und damit zusammenhän-
gend die Geschlechterverteilung in ICT-, Bil-
dungs-, Gesundheits- und Pflegeberufen the-
matisiert. Die Lernenden erfahren, dass Be-
rufe sich wandeln können und stellen ihre 
eigenen Berufsbilder infrage.

Berufsbilder: 
Anregungen für die Arbeit mit Profolio

Pädagogisch-didaktische Hinweise zur 
Umsetzung im Unterricht:

Die Lektion «Berufsbilder und Geschlecht» fasst nützliche Hinter-
grundinformationen, Lernziele und weiterführende Ideen zur Einbet-
tung und Umsetzung der Thematik im Unterricht für Fach- und Lehrper-
sonen zusammen.

Dieses Schwerpunktthema stellt eine inhaltliche Ergänzung zum Profo-
lio dar und nimmt Bezug auf den Lehrplan 21 (BO 2.2, WAH 1.1 und BNE 
mit Fokus auf Geschlechter und Gleichstellung). 

Für eine vertiefte Auseinandersetzung mit den Inhalten und zur Vor- 
bereitung auf den Austausch in der Klasse empfiehlt es sich, dass die  
Lernenden zuerst die Challenges des Schwerpunktthemas bearbeiten, 
bevor im Plenum darüber gesprochen wird. 

Da die Challenges ein hohes Mass an Selbstreflexion und biografischer 
Denkarbeit von den Jugendlichen verlangen, sollte genügend Zeit für das 
Erarbeiten von Lösungen, auch mit Hilfe individueller Inputs der Lehr-
personen, eingeplant werden. 

Ideen für die Umsetzung der Thematik im Unterricht sind in der Lekti-
on «Berufsbilder und Geschlecht» aufgeführt.

In der Challenge «Genderuntypische Be-
rufswahl?» berichten junge Erwachsene 
über ihre genderuntypische Berufswahl und 
Erfahrungen aus dem beruflichen Alltag. 
Auf diese Weise wird das Interesse der Ler-
nenden für geschlechtsuntypische Berufe 
gefördert und eine gendersensible Berufs-
wahl, losgelöst von geschlechtsbezogenen 
Rollen- und Berufsbildern, unterstützt.

Die Challenge «Anderes Geschlecht, glei-
che Berufswahl?» kann sowohl im Rahmen 
des Schwerpunktthemas «Berufsbilder» als 
auch im Schwerpunktthema «Geschlecht 
und Beruf», wie zuvor vorgestellt, einge-
setzt werden.

Sie finden die Materialien zum Schwerpunkt
thema «Berufsbilder» unter folgenden Links:

Lektion «Berufsbilder und Geschlecht» 
Challenge «Ein Beruf kann ganz anders sein!» 
Challenge «Genderuntypische Berufswahl?» 
Challenge «Anderes Geschlecht, gleiche  
	 Berufswahl?»

Im Profolio finden Sie die Materialien hier.

https://bildungswissenschaften.unibas.ch/Lektion_Berufsbilder_und_Geschlecht
https://bildungswissenschaften.unibas.ch/Ein_Beruf_kann_ganz_anders_sein
https://bildungswissenschaften.unibas.ch/Genderuntyptische_Berufswahl
https://bildungswissenschaften.unibas.ch/anderes_Geschlecht_gleiche_Berufswahl
https://bildungswissenschaften.unibas.ch/anderes_Geschlecht_gleiche_Berufswahl
https://my.profolio.ch/de/gendersensible-berufswahl/challenges
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-	 Der Begriff Gender bezieht sich auf sozia-
le Eigenschaften und Möglichkeiten, die 
mit dem jeweiligen, gelebten Geschlecht 
verbunden sind, sowie auf die Beziehun-
gen zwischen und innerhalb der Ge- 
schlechter [40]. 

-	 Das biologische Geschlecht (engl. «sex») 
bezieht sich auf die biologischen Merk
male, die sich als männlich, weiblich und 
intersexuell unterscheiden [40]. 

-	 Die Geschlechtsidentität umschreibt das 
individuell empfundene, innere Erleben 
des Geschlechts eines jeden Menschen, 
welches dem bei der Geburt zugewiesenen 
Geschlecht entsprechen kann, aber nicht 
muss. Sie schliesst das persönliche Körper-
gefühl und selbstgewählte Ausdrucks
formen des Geschlechts, wie z.B. Kleidung, 
Sprache und Verhaltensweisen, ein [40]. 

Begriffserklärungen

	- Geschlechterstereotype entstehen durch 
alltägliche Beobachtungen von Frauen und 
Männern in unterschiedlichen sozialen 
Rollen und bei unterschiedlichen Aktivitä-
ten [14, 41]. Sie beinhalten verallgemeiner-
te Überzeugungen und Erwartungen, 
wonach die dichotome Logik des 
Geschlechts zu geschlechtsspezifischen 
Unterschieden in Persönlichkeitsmerkma-
len, Verhaltensweisen, Interessen und 
Fähigkeiten zwischen Männern und Frau-
en führen müsse [42]. 

	- Gender Bias meint die durch Voreinge-
nommenheit resultierende Fehleinschät-
zung von geschlechtstypischen Zuschrei-
bungen aufgrund von Geschlechter- 
stereotypisierungen. 

-	 Die Berufswahl stellt einen Prozess der 
Passung zwischen dem Berufsimage und 

dem (geschlechtlichen) Selbstkonzept dar 
[1, 27, 43]. 

	- Vertikale Geschlechtersegregation 
bezieht sich auf das Vorhandensein von 
Frauen oder Männern in hierarchisch 
unterschiedlichen Positionen und bildet 
u.a. die Unterrepräsentation von Frauen in 
Spitzenpositionen ab, d.h. in verantwor-
tungsvollen und mit Entscheidungsbefug-
nissen bekleideten Positionen, die oft mit 
höherer Bezahlung, Prestige und sozialer 
Sicherheit einhergehen [44]. 

	- Horizontale Geschlechtersegregation 
bezieht sich auf die Verteilung von Frauen 
und Männern in verschiedenen Sektoren 
und Berufen [40]. Sie zeigt sich z.B. in 
Form von Über- bzw. Unterrepräsentation 
eines Geschlechts in bestimmten Fächern 
sowie bestimmten Berufen oder Branchen. 

Ab einer 70 %-Quote von Männern oder 
Frauen in einem Beruf, wird dieser als 
«Frauenberuf» bzw. «Männerberuf» defi-
niert [44].  

	- Bezahlte Arbeit bezeichnet die Erwerbs-
tätigkeit wohingegen unbezahlte Arbeit 
familiäre Betreuungsaufgaben, Tätigkeit 
im Haushalt und Freiwilligendienste 
sowie Ehrenämter zusammenfasst. 

-	 Die Lohnungleichheit beträgt in der 
Schweiz durchschnittlich 18 %, d.h. Frauen 
verdienen im Durchschnitt jeden Monat 
1500 Franken weniger als Männer [12]. Auf 
diesen Missstand macht der jährlich statt-
findende nationale Aktionstag «Equal Pay 
Day» aufmerksam [45, 46].
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